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CVOT dem en lernen
Dıie ökologische Sıtuatiıon als religiöses Problem
und religionspädagogische Aufgabe
‚„ Nun siıeh dır das wıieder d Junge! Ist das nıcht ein Anblıck ZUIN Erbarmen?’
Erfreulich war’s nıiıcht anzusehen. Aus dem lebendigen klaren Fluß, der WIEeE der
Inbegriff alles Frischen und Reinlichen durch meıne Kınder- und erstien Jugendjahre
rauschte und murmelte, Wädl en trage schleichendes, schleimıges, weıißbläuliches WAas
geworden, das wahrhaftıg n]ıemand mehr als 1ld des Lebens und des Reinen diıenen.
konnte Schleimige en hıngen die VON der Jut erreichbaren Stäiämme des
UfTfergebüsches und den dem Wasserspiegel herabreichenden Zweigen der
Weiıden. Das Schilf War VOT em übel]l anzusehen, und selbst dıe nten, die doch iın
dieser Beziehung vieles vertragen können, schlenen diese Jahreszeit immer meılnes
Vaters Gefühle In betreftf ihres beiderseitigen Haupt-Lebenselementes teılen. S1e
standen angeekelt ihn herum, blickten melancholıisch vVon auf das Mühlwasser
und schlenen leise gackelnd WIEe seuftfzen. ’Und ırd VOoN OC OS
schlimmer und VO  — Jahr Jahr natürlich auch!?*‘
Dieses Szenarıo stammt nıcht eiwa aus einer Umweltreportage eines zeıtgenÖSs-
siıschen Massenmediums, sondern dus der Erzählung VON Wılhelm aal D

ühle’ N dem TE 884 Solche Sensı1ıbilıtät für die Natur en WITr
chnell als ‚„‚Melancholıe über das Verschwınden der alten eıt  c (Brockhaus-Le-
X1KOnNn) abgetan. Da 09 bereits VOT mehr als undert ahren auch die
Auswir  ngen einer bestimmten Mentalıtät beschreı1bt, kam unNns bısher nıcht In
den Sinn

Seıt uns Umweltkatastrophen ungeheuren Ausmaßes (Ischernobyl, Golifkrieg
Ozonioch u.a dıe katastrophalen Folgen uUuNnseTeT Ahnungslosigkeit verspuren
lassen, geraten WIT ıIn apokalyptische anı Wır en nıcht gewußt, WaSs WIT
tun, und geben uns mıt Schuldzuweisungen zufrieden. ’Endzeıt’-Stimmungen
muß In der Geschichte immer wieder geben EKre1ignisse, die solche Reaktionen

Wılhelm 'aabe, Pfisters Mühle, In Säamtlıche erKe; 16, Göttingen 1961, 5-17/8, hier
53 Den nlaß für diesen Roman bot Wılhelm aal dıie zunehmende Verschmutzung und
das Fischsterben iın der Wabe (ein Fluß Ööstlıch VOon Braunschwe1g), die VOon einer Zuckerfabrik
herrührte 2aaDe hat sich cht grundsätzlıc die industrielle Entwicklung aAaUSSCSPIO-
hen kommt vielmehr auf die a  ng der überzeıtlıchen Werte angesichts der
zerstörerischen Wiırkungen industrielle; Produktion Für aal Siınd die beobachteten
Vorgänge uch en relig1öses Problem, WIEe sich.aus dem Fortgang des Romans erg1ıbt: 99  16
dır DUr das unvernünftige ı1ch d} Ebert‘, der Ite UuCcC stellt dıe nämlıchen Fragen

NSeCTN errgott WIE ich Experimentiert selber schon amı! Erdinnern, Il
kann INan Ja wohl nıchts dagegen und muß machen lassen; denn dann wird er-s Ja
ohl WwIissen, WO' Uulls gut ist ber vergiften SIE C}  ‚ da weiter oben, In niıchtsnutziger
Halunkenhaftigkeit ıhm und mır und UunNns, Na, MU.| denn ohl nde miıt seinem
Donner reinschlagen, WEeNnNn cht melnetwegen, doch seiner unschuldıgen Geschöpfe
halber  F6 (ebd., 531)
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hervorrufen, zeigen d}  9 ’eiıne eıt Ende ge eiıne Lebensform stellt sıch
als unangepaß heraus, S1IE muß eshalb Ende gehen In der Verkündigung
Jesu ist darum der entscheidende Schritt in olcher Lage dıe Umkehr Sıe hebt
darauf ab, der Mensch N freien tücken das Verstocktsein In den bisherigen
Unheilswegen aufg1bt, die VON (jott NeUu geschaffene Wiırklichkei des e1Is
anzunehmen * Jesu Umkehrruf ist ‚‚das uner  1C Mediıum, In dem die
Ofscha des Evangelıums überhaupt mıt gegenwärtigen Personen und S1ituat10-
1ICT in iıchen Austausch kommt  u3 DiIie hat Sanz pragmatısche
Seiten: Was ann ich weıterhın tu .9 Was sollte ich leber lassen? Darüber geben
Menschen 1m einzelnen Auskunft, die dıe usammenhänge In der Natur studieren
und siıch fortwährend NeCUC Erkenntnisse verschalitien Naturwissenschaften).
ber bereıts auf diesem Weg stellt sıch eın Problem e1n, und c betrifft die
Mentalıtät, nach der WIT ’"Umwelt’ als Medium uUunNnsereSs Lebens estimmen. Das
Problem ist die Anthropozentrik UNSserer Kognition, dıe und Weiıise,
WIEe WIT Wirklichkeit konstruleren: WIT versteifen uNs auftf die geistigen und
kulturellen Hervorbringungen des Menschen;: darın tunglert dıe Natur 11UT als
‚„‚Kulisse““  4  i Die Veränderungen, auf dıe CS ankommt, betreffen uUNseTeC Kommu-
nıkatiıon mıt der Natur, der WIT selbst ehören.

Die Religionspädagogik kann nıcht be1i der rage stehenbleıben, welchem
Handeln Kınder und Jugendliche anzuleıiten siınd. Sıe hat Zzuerst die Reflexion
über UNSere Wırklichkeitskonstruktionen anzustoßen:; darın esteht ihre pezıfi-
sche Aufgabe 1Im Vergleıich mıt anderen Fächern Unsere Lebensführung ist In
bestimmten Denkstrukturen und emotionalen ustern verankert, die bewußt und
(meıst me. unbewußt das Handeln teuern DIie Erziehung Öökologiegerech-
tem Verhalten kommt darum mıiıt ppellen dıie Vernunft nıcht weıter, S1e muß
vielmehr ZUau einer anderen Wiırkliıchkeitskonstruktion anleıten, die sıch
In der Kriıtik der vorfindlichen Strukturen und 1m Kontrast anderen eltbe-
ziehungen gewinnen Läßt
Die Anthropozentrik hat sıch In der Kommunikation mıt der Natur darın
ausgewirkt, WIT dıie ınge auf Funktion und auftf erfügbarkeit reduzieren.
Kenntnisse über dıie Natur hat 6S en Zeıten gegeben (Z:B Hıldegard VON

Bingen), 1n der Neuzeiıt kam eın Moaotiv hinzu, das ZWAaT die Naturforschung auf

erklein, Jesu Botschaft VON der Gottesherrschaft Eıne Skizze (SBS 1) Stuttgart 1983,
DiIie Umkehrbotschaft Jesu untersche1ide: sıch VON der des JT äufers In der konkreten

Heilsperspektive: ährend oOhannes apodiktisch das Gericht ansagl, Sagl Jesus apodıktisch
das eıl (ebd., 36)

ucChs, ‚‚Umstürzlerische‘‘ emerkungen Option der Dıakonie hierzulande, in
Deutscher Carıiıtasverband (Hrsg.) Carıtas 85 (Jahrbuch des Deutschen Carıtasverbandes),
Freiburg 1985, 18-40, ler 20f.

Von Ditfurth, Einführung, In ders. /R 'alter (Hrsg.) Christlicher Glaube In moderner
Gesellschaft, Im Bann der Natur, reiburg 1985, 13-24, 1er
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emıinente Welse vorangebracht hat, aber zugle1ic in edenkenloser Weise die
Ausnutzung der Erkenntnisse ZUTr technischen Manıipulatıon gefördert hat natur-
wissenschaftliıche Erkenntnisse sind dann vVvon Interesse, WEeNN S1e einen ‚ ZU-
wachs Von Annehmlichkeiten und Macht‘*‘ versprechen.
Eınen wichtigen Motor dieses Denkmusters entdecken WIT in der Phiılosophie
Von FTrancıis ACcCon (1561-1626). In seiınem ‚„„‚Novom organum” (1620) tellte CT
dıie Naturbeherrschung und ihre Nutzbarmachung ZUTr Vervollkommnung der

als Ziel der Naturerkenntnis heraus. Sein Roman ‚„„Nova Atlantis‘“‘ entwirftft
den Weg einem technısch perfekten Zukunftsstaat®. DIie delste Ehrbegierde
ist das Streben, ‚„‚die aC und Herrschaft des menschlichen Geschlechts über
dıe Gesamtnatur begründen und erweıtern‘‘. Bacons Programm, das für
den ufstieg der Wiıssenschaft bedeutsam wurde, ist nıcht für unsere moderne
Einstellung verantwortlich machen, aber selıne Ansätze en siıch in uUuNnseTeN
Wiırklichkeitskonstruktionen manıfestlert. Wır mMussen S1e 1Im Religionsunterricht
bewußt machen.
Es kann nıcht darum gehen, bereits die ethoden der Erkenntnisgewinnung des
Unsinns verdächtigen, das Problem 1eg in der Art der Kommunikation mıt
der Natur und der olle, die der Mensch darın einnımmt. Man kann S1e mıiıt dem
Begriff ’Herrschaft’ belegen Genau mıiıt diesem BegrıIiff kann der ezug ZUT
christliıchen Glaubenstradıition hergestellt und die Sachfrage TICUH gestellt werden.

Herrschaft ist auch der zentrale Begriff der Botschaft Jesu, 1in der das e1l der
Welt seinen TUN! hat Die sterbenden Bäume sınd ein mahnendes Sıgnal dafür,
daß WIT beım Ausbau unserer Herrschaft auf dıe alsche Theorie seizen. Umkehr

der Herrschaft, WIe die bıblısche Gotteserfahrung S1e meınt, iIst möglıch UrC
Rückbesinnung auf das biblische Schöpfungsverständnis. Dıie Rückfrage nach
der 1bel zielt auftf die Krıtık der Leıtvorstellungen, dıie das zukünftige Handeln
bestimmen und emnach ZU Element relig1ösen Lernens werden. Bereits
Gen lassen sıch relig1onspädagogi1sc. relevante Strukturmomente ausmachen.
3 1 Es ist sicher S daß der CNrıstliche Schöpfungsglaube der Entdivinisierung
der Welt beteiligt War Mit der Unterscheidung VOoNn Gott und eschöp sınd dıe
inge und Prozesse in Natur und Kosmos aber nıcht ohne E1genwert und somit
nıcht wıllkürlich verfügbar. Das Erschaffen UTE das wirkmächtige prechen
tıftet eine Beziehung (jottes und zwıschen en Dingen und Menschen; S1e
werden ZU)! Gegenüber Gottes (vgl Ps 104), besonders der Mensch./

E!
Vgl erchant, Der Tod der atur Ökologie, Frauen und neuzeitliche Naturwıissen-

SC  a München 1987, 177-190
/ A Deissler, Schöpfungstheologie DiIie bıblische Schöpfungsbotschaft, In (ordan
(Hrsg.) Im Anfang SC ‚Oftt immel und Erde, (Graz 1991, 29-59, hiler
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3D Das Erschaffen erschöp sıch nıcht In passıver Funktionalıtät, sondern
eıne Dynamıiık des Lebens In Gang, In der den Geschöpfen FEigenständigkeit und
aktive Mıtwirkung zukommt. Das Land erhält den Auftrag, alle Arten VON
Pflanzen und Bäumen, ja letztlich der lebendigen Wesen überhaupt hervorzu-
bringen (Gen 1,11.24) Dıe Segensworte die Lebewesen 1, 22.26) bedeuten

8‚„dıe Ermächtigung ZUr eigenen Fruchtbarkeit
DIe Gottebenbi  lichkeit hebt den Menschen In eıne bleibende Bezıehung

Gott und verleıiht ıhm Anteıl der deinsqualität, die Gott selbst eigen ist,
daß sıch selbst In Beziıehung treten kann Ihr Gehalt muß sich demnach

VON dem her bestimmen, W1e das Handeln Gottes selbst in der chöpfung
gezeichnet WIrd: Der Weg hrt VO a0s eiıner geordneten Welt es hat
seinen atz und ist entsprechend dem damalıgen aufeinander
bezogen und In se1ine verwiesen und sollte el leiıben Der Mensch ist
dem VON Gott inıt!lerten Lebensanspruch er Lebewesen verpflichtet. Das Werk
der chöpfung wiırd nıcht als plötzlıches Aufbrechen geschildert, sondern als
Entfaltung vieler Möglıchkeiten In der eıt es Werk erhält die Qualität ‚„„‚gut  e

töb), paßt In das GGanze und spielt elne produktiıve Zum
Arbeıten gehö auch das uhen, das Loslassen VON den Handlungsabsich-
ten; beides hält siıch In einem rhythmischen Wechsel

Geschichtlich gewordene Rollenfestschreibungen VON Mann und FTrau erhal-
ten in Gen elne deutliche Korrektur. Von Unterordnung der Trau kann (wıe
auch In Gen keine Rede mehr sSeIN. Weıl sıch dıe Gottebenbildlichkeit „„1n
gleich gewichtiger Weise auf Mann und Tau bezieht  “10' es wertende
Abheben des Weıblichen VO ıchen verdreht dıie chöpfung. Im Kern
meınt das Handeln Gottes das gegenseıltige Aufeinanderangewiesensein In einer
dialogischen ExIistenz.
35 DIie heutige ökologische Sıtuation verknotet sıch besonders In den beiden
Aussagen ‚„„unterwerft euch die Ed“ und ‚‚herrscht über‘“‘ die Tiere Gen
1,26.28) Der eDrauc des hebr er kabas’ rechtfertigt nıcht dıie Überset-
ZUNg ’niedertreten). Gemeint ist vielmehr dıe symbolische Geste der Inbesitz-
nahme VON Land Dıiıie Menschen sollen also dıe SaNzZC Erde In Besitz nehmen,

dort eben, S1e sıch aufzuteilen!! und den en ZUr ahrungsge-
wınnung bearbeiten. Der Bevölkerungsauftrag ist nıicht bsolut deuten.

Ebd.,
Den Tıtel Gottes’ beanspruchten en Orient die Großkönige als Stellvertreter des

Gottes auf en für siıch. Die Bıbel spricht ihn jedem Menschen Vgl eDd. 40;Westermann, eNeESLS. eılban (BKAT I/1), Neukirchen-Vluyn 76, 209-213
ecC Der Schöpfungsbericht der Priesterschrift. Studien ıterarkritischen und überliefe-
rungsgeschichtlichen Problematik vVon eNnes1is „1-2,43, Göttingen 1981, 150

Deissler, Schöpfungstheologie,
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Das Herrschen über dıie J1ere hat dıe Bedeutung ‚„‚könıgliches Herrschen be]l
dem der Önig durchaus dem Wohlergehen SCINET Untertanen verpflichtet ist  sap66lZ
)as hebr Verb radah e1 zunächst mıiıt anderen Lebewesen ZUSsamlmmen
umherziıehen el ISL das Geleiten und Führen edacht WIeC CS en tun
DIie Bedeutung der Aussage wird ‚„„noch durchsichtiger sobald INall bedenkt
Hırten en Orient als Bıld des Herrschers dienten  «< 13 DIe Verleihung der
Herrschaftsmacht Kontext der degenszusage nthält den der KÖönıgsiıdeologıe
rechenden  S  B  1  ü  ®Auftrag, die Lebenserhaltung es Lebendigen auftf Dauer
gewährleisten. .  4 HE die spezifische Nahrungszuweisung (nur Pflanzen, keın
EISC wırd obendreıin der Herrschaftsauftrag EINZELTENZL, Insofern jeder
gewalttätige Übergriff auf Tiere ausgeschlossen leıben soll._ ”

Der Kontext VON Gen 28 legt noch anderen Sinnzusammenhang nahe
DIe Entstehung des Menschen 1st ZWAaT Öhepunkt und Zentrum der chöpfung,
aber SIC 1ST auch eingeordnet das ‚‚Grundgeschehen der Welt“ 16 er Mensch
1St nıcht Aaus der chöpfung herausgetreten sondern Lebensgemeinschaft MIt
iIhr auTtf (Jott VeErTWIESCH Vom Sabbat her dem Jag der Gottesverehrung, erg1bt
sıch dann der Auftrag, daß der Mensch sıch das Sıinngefüge GEr sah daß
gul W dlr einschwıingen soll das Gott der Welt mıtgegeben hat Wır en dıe
Abstammungslehre Darwiıns akzeptiert ber Sınd WIT auch dazu bereıt, „die
Konsequenz der Brüderlichkeit unNnseren Miıtkreaturen ernstlich Uurcnden-
ken  u717 Wlıe Ce1INe Gememnschaft der Menschen L1IUT dann Bestand hat WC) alle
Glieder sichg| CISANZCN und das CAhAWacCche ebenso gelten lassen WIC
das Starke (vgl Kor 12) implızıert die Beziıehung ZUT Natur dıe Solıdarge-
meıinschaft mıiıt en Geschöpfen Der Mensch hat den Strukturen und äften
teı1l dıe dıe gesamte Natur ausmachen SCIMN Problem 1eg der Ignoranz
gegenüber den Bezıehungen der Natur deren Stelle WIT das herrscha  iche
Ausbeuten sefifzen

DiIie ökologische Problematık hat über dıe Schöpfungsthemati hınaus noch
C116 tiefere ene dıie den Gottesglauben unmiıttelbar eirt DIie Untersche1-
dung VO  — Schöpfungs und Erlösungsordnung, die sıch den Gott des Lebens
Tre hat ihren Sınn verloren der Mensch dıe fundamentale Beziehung

Unsere großener Das Ite estamen! Ihemen dieser Jahre, reiburg1977, 166f.
12 Altner ec  1SC. wI1issenschaftliıche Welt und chöpfung, Böckle Hrsg }
Christliıcher Glaube moderner Gesellschaft reiburg 1982 118 l1er
13 Unsere großen Örter 168

ecC: Der Schöpfungsbericht der Priesterschrift 142-149
15 Ebd 15} Lohfink Unsere großen er 162f
16 Liedke, Im auC| des Fisches Okologische 1heologıe, gar 1979
17 VoNn Weizsäcker, Deutlichken eıträge politischen und relig1ösen Gegenwartsfra-
BCIL, München 1979, 160
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diesem Gott ver-rückt, daß ihn selbst dıe Erwartung einstmals erreichbarer
absoluter aCcC über en und Tod beseelen scheımnt. DIie Descartessche
Bestimmung des Menschen als ‚„„‚Meıster und Besıtzer der Natur“®‘ hat eine
Machtsteigerung und ein Allmachtsbewupßtsein freigesetzt, daß fundamentale
Aussagen VonNn (Gjott In geraten S1nd.
Aı Miıt der Emanzıpatıon VON der rel1g21ös gepräagten Universalordnung sınd
gewissermaßen Posıtionen der Örıientierung vakant Ö  geworden, T dıe Von der sıch
selbst bewußten Vernunfit besetzt wurden mıt dem Anspruch, sıch und der Welt
alleiın dıe Gesetze geben können. An die Stelle der Miıtgeschöpflichkeit trıtt
das unbedingte Verfügenwollen über dıe Welt N der Mächtigkeıt des Ich:; SI1E
Ist 1Im Kern eıne Selbstvergötzung. E
Das Problem 1eg wiederum nıcht ıIn der Machtsteigerung selbst Weıil der
Mensch sıch N der Beziehung ZUT chöpfung herauslöst und 1mM Verfügen über
die Welt es der I‘  ung tändig wachsender und anımilerter Bedürfnisse
dıenstbar macht, zerreıßt CT das €  gE der eltordnung, deren Schutz und
Bearbeıtung GT eigentlich este ist Es ist der falsche Gott, dessen Bıld der
Mensch sich mıt selner herrscherlichen Weıisheit entwickeln Will; der Gott,
dessen Wesen nıcht 1e und Solıidarıtä: gehören, sondern der unsch und das

des Irıumphes über se1ine Welt, die GT sıch gefüg1g macht ber diese
Weısheıt ist nıcht die Weiısheit Gottes, für deren erwirklichung der Sohn (jottes
Mensch wurde.

Ich wähle bewußt den Begrıiff Weisheit, weıl WIT heute VOT einer analogen
Sıtuation stehen, WIe S1IEe Paulus In Korıinth Oorfand Der Enthusiasmus gnostisch
angehauchter Christen Tie in der Gemeinde VON Korinth eiliner paltung.
S1ie rühmten sıch des Besıtzes großartiger Geılistesgaben, der S1e über andereer
und ZUT Ausgrenzung anderer DZW. ZU Überspielen der Sıtuation der Mıtchrı1-
sten veranlaßte.
Für Paulus WAarTr dies eın 17 dafür, S1e die Weisheıit Gottes nıcht verstanden
en In einem paradoxen pıel mıt den Begriffen Weıisheit und JTorheit macht
Gr dıe Gemeıinde auf hre Fehlentwicklung aufmerksam: ‚„‚Hat Gott nıcht die
Weısheıt der Welt als Torheit entlarvt? Denn da dıe Welt angesichts der Weısheıt
Gottes auf dem Weg ihrer Weısheıt Gott nıcht erkannte, esCNIO Gott, alle, die
glauben, Urc die Torheit der Verkündigung (durch ein Handeln und eiıne
Botschaft, dıe VON der Welt als törıcht angesehen wird; R.O.) retten  .. Kor
1,20b T Zum (Gottsein (jottes gehört nach der christlichen Ofischa dıie
Erniedrigung und Solıdarısiıerung Gottes mıt der Welt und ihrer Geschichte bıs
In den Tod, der aufgrund der Selbstrechtfertigung der Menschen dıe olge und
das letztgültige Zeugnis dieser Solıdarıtä: (Gjottes werden mußte Das Kreuz steht
18 Blumenberg, DIie Legıtimität der Neuzeıt, Ta 1966,
19 Vgl Rıchter, Der Gotteskomplex. Die Geburt und die Krise des Glaubens dıe
Allmacht des Menschen, Reinbek 1979, 289
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die VSelbstmächtigkeit des Menschen: Es ist das paradoxe Symbol der
Alternative einer Beziıehung ZUT Welt
4.3 Im Kreuz egegnen WIT eıner Wırklıichkeit, die einerseı1ts dıie zerstörerischen
Auswırkungen des Machtwillens stellvertretend rtfahren Jläßt, andererseıits dıie
Solıdarıtä: Gottes mıt der geschundenen und vernichteten chöpfung bis In dıe

Formen sinnloser Zerstörung hiınein konkret werden äßt In der olge
der Ausbeutung VON Mensch und Natur erkennen WIT nıcht 1Ur die Partikularıität
uUNsCICS Denkens, sondern 68 trıtt uns der muıt der Welt solıdarısche (jott
> den WIT In der Selbstvergottung ausgeblendet en Der ysıker
Günter Howe versuchte dıe Geschichte und dıe Offenbarung Gottes 11-

zudenken, WE 61 formulierte: Jesus leidet auch und gerade heute In der Welt
und der Welt ‚„‚überall dort, das Antlıtz der Erde, SE 1 CS In frıedlicher oder
mılıtärischer Absıcht, entstellt und zerstort wiırd, und VOT em dort, das
Antlıtz des Menschen VON Menschen geschändet wird‘“9

Daß das Drama selbstbezogener Machtentfaltung im Tod nıcht einer
end-gültigen Wiırklichkeit wiırd, ist dıe Hoffnung, die der chöpfer In der
Auferstehung des geschändeten Christus eröffnet hat Kreuz und Auferstehung
ZUT Welt Ihr Kern ist
Jesu als dıe Weısheıit (Gottes welsen uns darum Wege einem Verhältnis

der Verzicht auf qal] das, W dsS In seinen Auswirkungen en zerstort oder
beeinträchtigt,

der Verzicht auf Herrschaft übereinander und über dıe Welt zugunsten des
solidarısch-lıiebenden und ehrfurchtsvollen Umgangs mıt der Welt (Menschen-
würde, Wert des Lebens),

der Verzicht darauf, sıch als nıcht belangbar anzusehen,
der Verzicht auf das Verhaftetsein der unbedingten Erfüllung der Bedürt-

nisse,
der Verzicht qauTt Leıidfreiheıit, dıe Solıdarıtä: mıt den Geschöpfen dıies

erfordert.
In elıner nüchternen Formel ausgedrückt esteht das entscheidende Lebensprinzip
darın, solche Lösungen unNnseTeT Alltagsprobleme vermeıden, dıe In der Breıite
ihrer Konsequenzen NCUC und größere TODIEmMeEe mıt sıch bringen

Der entscheidende Paradigmenwechsél ; den WITr In en Bereichen
vollzıehen aben, ist also dıe ufhebung des herrschaftlichen Umgangs mıiıt der
chöpfung. DIie Voraussetzung dazu ist das Innehalten und dıe Aufmerksamkeit
für dıe schlechten Auswirkungen, die sıch Hr Handeln einstellen. Wenn
WIT 1Ur auf dıie Operatıionalıtät eingestellt Sınd, können WIT dıe AUuswIr  ngen
20 :ott und die CC DIe Verantwortun: der Christenheit für dıe wissenschaftlich-techni-
sche Welt, Hamburg-Zürich 1971, 7
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uUNseTIEeS andelns nıcht WITKIIC übersehen, geschweige denn rückkoppeln mıt
UulnseTenN otiven und Interessen.
Eınen treifenden Leıtbegri für das pädagogische Handeln finden WIT in dem
ethischen Prinzıp der Ehrfurcht VOr demen be1l Schweıitzer, das auch
dıe Erklärungen des Rates der Evangelıschen Kırche In Deutschlan: und der
Deutschen Bischofskonferenz  21 als vordringlichen Maßlßstab herausstellen. Für
unseren roblemzusammenhang SINd olgende Aspekte VO  — besonderer edeu-
tung
S: Die Albert Schweitzers hebt unmittelbar auftf die „lebendige Beziıehung

lebendigem en  .6 ab 23 Miıt dem Stichwort ‚„lebendige Beziehung “ ist die
maßgebende ene beschritten, VON der aus alle bedeutsamen Zusammenhänge
betrachtet werden. Der kommunikative Ansatz überwındet das Subjekt-Objekt-
Verhältnis zwıschen Mensch und Natur Schweıitzer nıcht ‚„be1l einem
NSUÜC isolıerten Vernunftsubjekt”‘ d.  s sondern den ‚‚natürlıchen Beziehun-
SCH des Menschen seinesgleichen WI1Ie ZUT nıchtmenschlichen Krea-
tur  24 Erkennen bedeutet dann gul 1DI1SC interpretiert 39  ufhebung des
Fremdseıins zwıschen uns und den andern Wesen“25_
y F Dıe Möglıchkeıit lebendiger Beziehung besteht darın, daß alle Lebewesen
einen Lebensanspruch In sıch aben, dem Gewicht (bıblisch: re zukommt
(vgl Kor Die denkende Selbsterfahrung macht ulls den konkreten
Tatbestand bewußt „„Ich bın eben, das en will, inmitten Von eben, das
en will.‘‘26 Solche Ratıonalıtät nötigt dazu, ‚„‚den jeweınulgen INnd1ıv1due
erfahrenen ıllen ZUenPCI Analogieschluß auch en anderen Lebewesen
zuzubilligen  u27_ Der Mensch kann den ıllen F  - en denkend erfassen: CT

T Verantwortung wahrnehmen für die chöpfung, Öln 1985, 28; Gott ist eın Freund des
Lebens Herausforderungen und ufgaben e1im Schutz des Lebens, Trier 1989,
27 Vgl Günzler, Ehrfurcht VOT dem Leben Zum pädagogischen Anspruch der Ethık Albert
Schweitzers, 1n Vierteljahresschrift für wIissenschaftlıche ädagogı1 (1984), 61-83; S T
Werner, Eıns mıiıt der atur eNSC. und atur be1 Franz Von Assısıl, Böhme,
Schweitzer und eılhar:! de Chardın, München 1986, 73-104:; (Günzler, Ehrfurcht VOL dem
Leben Schweitzers Ethık als rundımpuls für die Umwelterziehung, 1n ders.
Eth:;  — und Erziehung, Stuttgart 1988, 171-199
23 Schweitzer, esammelteer' In fünfBänden, hrsg VON RudolfTabs, 2, München
1974, SEL

Günzler, Ehrfurcht VOT dem Leben (1988), 1/7/T.
25 Schweitzer, Was sollen WITr tun? Predigten über thıische robleme, Heıdelberg 1986,
a
26 A Schweitzer, esammelte erke, Z 317 Diesen Bewußtseimsinha stellt dem
‚„„Cogıito CI SO SUmM  er des Descartes
2’7 Günzler, Ehrfurcht VOT dem Leben (1988), 188 och entschiedener arbe1te' dıie System-
theorie solche Gemeinsamkeit heraus: benden ystemen muß INanl immer Indıyvidualıtät
zugestehen, weiıl SIE Urc die Kontinuiltät ihrer Selbstorganisation ine spezifische Identität
bewahren.
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führt ihn ZUTICVOT dem eigenenen [)as Verständnis dieser anrneı
verpflichtet, 95  Jese1lbe Te em Temden Lebenswillen entgegenzubrıin-
25  gen DIe geheimnisvolle Beziıehung zwıischen chöpfer und eschöp klıngt
auf, W Schweitzer 9y  IC VOT demCbestimmt als „Ergrif-
fensein VON dem unendlıchen, unergründlıchen, vorwärtstreibenden ıllen, 1n
dem es Sein gegründe ist  ..

5 3 Ehrfurcht VOT dem en ist dort möglıch, sıch das ‚„‚elementare enken‘‘
erneuert.3 Flementares Denken geht uUurc dıe Wiırklichkeit INdUrcC. insofern
jeder einzelne über se1in indıvıduelles Daseın und seiıne Beziehung ZUT Welt
gründlıch nachde Denn ‚‚das esen des lebendigen Seins aqaußer mMIr kann ich
191088 dus dem Jebendigen Seın, das ıIn mIır ist, begreifen  6‘31 Der Ansatz be1l der
subjektiven Erlebniswelt und der Alltagspraxıs, die 6S denkend durchdringen
gilt, nımmt ‚„dıe Realıtät der lebendigen Bezıehung als empirische Gegebenheıt‘
wahr ** Je näher das enken der Alltagserfahrung steht, desto mehr wächst der
Sensus für das lebendige Se1in.

1ne der lebendigen Beziehung implızıert einen Grundkonflikt, der sich
dus der Konkurrenz der Lebensansprüche erg1bt. Jene ‚„lassen sıch ZWal gedank-
NCN. aber nıcht praktisch miıteinander vereinbaren  n33. Dieser Grundkonflıkt ist
prinzıpiell unautfhebbar Zunächst gıilt cS, den Wiıderspruch AT Lebenswillen
ohne Einschrä  ng wahrzunehmen und die chärfe des ONTNKEIES aufrecht
erhalten. Albert Schweitzer postuliert nıcht iırgendwelche Wertrangordnungen,

ihn entschärfen, sondern reflektiert auf die immer 1Ur subjektiven und
relatıven öglichkeıten des andelns Es kommt deshalb darauf dl das en
Z erhalten und fördern, ‚„sowelıt der Eıinfluß me1nes Daseıns reicht  ‘ c34 Es
geht ıhm jedoch auch darum, nicht in vorschnellen Kompromissen die Spannun-
SCH aufzulösen, sondern .„dıe sıttlıche Reichweıiıte der eigenen Ta ernsthaft
erproben‘ und „die praktische Reichweite dieses Prinzıps (SC der Lebensförde-
rung mıt zunehmender Intensıität 635  erproben Darın kommt Albert chweiıt-
Z dem Weg des Paulus sehr nahe, der be1 der rage des Opferfleisches 1m
Konflıkt zwıschen Wiıssen und Achtung des Mitmenschen sıch für den Verzicht
auftf se1ın e des anderen wıllen entscheıidet und darın keineswegs einen
Verlust sıeht (vgl Kor Ö) Die ejahung remden Lebens implizıert immer dıie

28 Ebd., 188
29 Schweitzer, esammelte erke, Z 347

EDd., 1, 228
31 Ebd., 1 119
32 (G(Günzler, Ehrfurcht VOT dem 1 eben (1988), 180
33 Ebd., 191{f.

Schweıitzer, esammelte erke. 382
35 Günzler, Ehrfurcht VOT dem en (1988), 192 194
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Bereıtschaft, die eigenen Lebensansprüche zurückzunehmen. Damiıt verkündet
CI nıcht eine unbedingte orderung, sondern CI betrachtet eiıne solche Entsche1-
dung als 00 nNnterva In der echselbeziehung zwıschen den verschledenen
Lebensansprüchen.

DIe öÖkologische Sıtuation erfordert einen Wandel der Bezıiehung2 ZUF Mıt- und
Umwelt Uurc mehr ökologisches Wiıssen alleın wırd keine Veränderung
erreicht, da sıttlıches Handeln mıt der konkreten kommuntkation mıt der Natur
und mıt der Motivation zusammenhängt. Hs kommt auft religionspädagogische
Handlungsformen d  9 INn denen Kınder und JugendlicheFVOT dem en
aufbauen können. Implıizıt tecken S1e bereıits In den bisherigen Überlegungen.

iıne gute Beziıehung elingt 191088 dort, der Eıinzelne sıch selbst stehen
vCeIMas. DiIie Identitätsverwirrung in der Pubertät und dıe gestörten Beziıehungs-
felder, In denen Junge Menschen aufwachsen, erschweren CS ıhnen, sıch selbst
annehmen können.Tlernt der Junge Mensch besten adurch,
die Erwachsenen ıhm selbst mıt ICegegnen. Selbstannahme kann dort
wachsen, der Junge Mensch Urc alle ONTIIıkte 1INdurc aktıve und
ernsthafte Wertschätzung jeder eıt erfährt DiIie alltägliıche Kkommunikation
und das Akzeptiertwerden stärken die Subjektwürde der Jungen Menschen, aus
der allein sıch die raft ZUT realıtätsgerechten Öffnung für fremde nsprüche
aufbaut.
TDVOT dem en VOTaUS, daß ich eine Beziehung MIr selbst,

besonders Z eigenen Örper, meılnen Gefühlen und den alltäglıchen
Konflikten bekomme Erkenntnisse über ökologische usammenhänge leiben
abstrakte ahrheıt, olange S1e nıcht mıt der eigenen alltäglıchen, VOrwI1issen-
schaftlichen rfahrung vermiuttelt werden,3 gleichsam Urc S1e hındurchgehen.
rst hier kann siıch e1in Ergriffensein VON der geheimnısvollen Welt des eDen-
igen anbahnen. edwede rel121Ööse Bıldung darf 6S sıch der S10324 höheren
Wahrheit willen nıcht TSDaICH, dıe onflıikte und Gefühle, die Gedankenströme
des Alltags und das onkrete Alltagshandeln durchzuarbeiten. Es geht darum,
das alltägliche en als Gegenstand ernsthaften Urteijlens und Entscheidens
aufzugreifen. Der ezug ZUTr Erlebniswelt der chüler ist mehr als 1Ur Methode
Denn das Konkrete ermöglıcht Verständigung, das Abstrakte Läßt jeden mıt sich
allein Korrelationsdidaktik au nıcht über dıie Thematisierung allgemeiner
Grunderfahrungen des Lebens und des aubens, sondern alleın 1mM Durcharbei-
ten der alltäglıchen Lebenswelt der chüler Wiıe vornehmlıch die Psalmen
zeigen, sınd Lebenserfahrungen keine ebenaspekte des aubens
6.3 Die Realıtätserfahrung bedarf der vertieften Problemeinsicht in dıe verschle-
denen Dimensionen menschlichen andelns Das Kernproblem betrifft dıe
36 Vgl eDd.. 196
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Motive des andelns Das konkrete Handeln ist also qauf die ausdrücklichen und
unausdrücklichen Motive und abstabe hın efragen: W arum wırd gerade

gehandelt? Welches sınd UNSCIC Motive, daß WIT gerade dieser Möglıchkeıt
des andelns den OrZzug geben? W arum kann nıcht auch anders se1ın? Wo

ne1gen WITr dazu, Wiıchtiges übersehen oder dıie Konsequenzen des andelns
auszublenden? TE VOT dem en kann dann ZU Leitprinzıp VON

Entscheidungen werden, WC WIT elernt aben, Handlungssituationen VON

jenem Motiıv her bewerten. €e1 tauchen natürlıch auch zahlreiche
Konfliktmomente auf (vgl 5.4) Sie Sınd gerade ruchtbare Momente’, mıt
Kındern und Jugendlichen konkret klären, TrTemder Lebensansprüche

eigene Interessen einzuschränken SInd. Vom Umgang mıiıt W asser ber
dıe Beachtung der Kleinlebewesen hıs ZUuU gemeinsamen Spielen mıt anderen
können Kınder be1 entsprechender Anleıtung dıe Spannung zwıschen eigenen
und TrTemden Lebensansprüchen auftf vielfältige Weılise und uUurc dauernd elebte
Praxıs intens1v internalisieren.
6.4 DiIie relıg1öse rundlage des Ehrfurchtmotivs wird dort gelegt, Junge
Menschen VO  — der unendlichen Wertschätzung der Schöpfung und vornehmliıch
iıhrer eigenen Person In der Glaubenstradıtion rfahren ıne unterrichtliche
Behandlung VOIl Gen 1mM Gegenüber ZUT modernen Naturwissenschaft bleibt
sehr auf der chiene der Selbstrechtfertigung, in der die bıblıschen extie das
Nachsehen en DIie nnäherung über das TIeEDNIS der Natur und über die
besinnlich-meditative Beziıehung Gegenständen und Vorgängen der Natur
stärkt die Innere Beziehung der Kınder den Geschöpfen. In diıesem Kontext
machen exXxie der (Gen I Ps 8 104; 148) die orgänge In der Welt
transparen auf ihren chöpfer nIn, der ihnen dıe ur und den Janz verleıht,
den WIT 1m Dıalog mıt der Natur Urc Aufmerksamkeiıt für dıe Geschöpfe
widerspiegeln. In besonderer Weise thematisıiert nochmals Paulus das Verhältnis
VON Menschen und chöpfung: ‚„„Die ZSaNZC chöpfung artet sehnsüchtig auf
das Offenbarwerden der ne Gottes“‘ Röm S, 19)
6.5 Um Beziıehungen niıchtmenschlichen Lebenwesen schaffen, muß 6S

vielfältige Interaktionen geben Mıiıt dem Anderen werden WIT 11UT vertraut, wWenn

WIT se1in spezifisches en bereitwillig wahrnehmen und dıe Beziehung ıhm
immer wieder reflektieren. rst dıe Wachsamker für die Eıgenart des anderen
Lebens macht das Herz sens1ibel für dessen Eigenanspruch. Kınder können schon
in der Grundschulzeit die unterschiedlichen Gestalten des Lebens in aufmerksa-
INeTr Wahrnehmung Trleben und schrittweise In die Fürsorgeverantwortung
hineinwachsen. Da 68 hıer dıe Bıldung VON Einstellungen geht, ist ein

37 aus Günzler berichtet VO'  3 zahlreichen Sıtuationen, in denen Schweitzer das
Ehrfurchtsmotiv immer wıieder als Leıltorjentlerung se1nes andelns einbrachte; vgl Ehrfurcht
VOIL dem ] eben (1988), 197/1.
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wichtiger lernpsychologischer Zusammenhang beachten Fachwiıissen wird
erst produktiv CS 1Ne lebendige Beziehung ZU  3 indıviıduellen Lebewesen
ıntegriert 1SLT we1l dort Wiıssen mıiıt dem Handeln einhergeht Der Reliıg1ionsun-
terricht kann der ege solche Lernprozesse nıcht direkt d  n aber 5!
kann S1IC begleiten und

Ehrfurcht erhält ihre Kraft der Fähigkeit zZum Innehalten ZU esammel-
ten Schweigen und ZUT Aufmerksamkeit Wenn WIT 1Ur auf das Operatıve
eingestellt SInd übersehen WIT den Rückkoppelungseffekt den das ständige
Agieren auf ul selbst hat Es IST der Mangel Aufmerksamkeit der den
ökologischen Krisen und den persönlıchen und OÖffentlıchen Konftlıkten führt
DbZw ihre Lösung verhindert Ich muß mıiıt IT selbst Übereinstimmung SC1IMN

dem Anderen CS Menschen oder Gestalten der Natur Räume oder
Erlebnisse staunende Achtung entgegenbringen können TC wächst
1Ur der Aufmerksamke!ı: der das Ich sıch selbst äaßt der Sammlung
das Andere 11111 sprechen lassen und ( miıich aufzunehmen In zahlreichen
Formen der Naturalen Meditation (Z Phılıpp Dessauer) und der Stille bun-
SCH (Z Hubertus as ergeben sıch Wege, autf denen Kinder und Jugend-
1IC. die gelöste, staunende Beziıehung ZUT Natur und damıt auch sıch selbst
SCWINNCNH können.

Eın entscheiıdender Punkt esteht darın WIT ulNiseTe Grenzen und
Erfahrungen Von Endlıchkei akzeptieren lernen Das Herrschaftsbewußtsein
ste1gert sıch dem aße WIE WIT VON der Leıstung und der Einschätzung des
Menschen nach SCINET Leıistung das CIBCNC Selbst und dıe Beziıehung zuelinander
abhängıg machen S1e SINd ihrer übersteigerten Orm nämlich nıchts anderes
als dıie Kompensatıon der Unfähigkeıt ZU Eıingestehen der CISCIHCH Grenzen
Wenn die Stelle der realıstischen Selbstbejahung dıe erfügung über das und
den Anderen verlhert sıch die Sensı1ıbilıtät für den Lebensanspruch des
Anderen Hıer ISL aber bereiıts dıe Selbstbejahung angekKratzt Es 1SL darum
pädagogisc VOoNn großer edeutung, WITL dıe JUNSCH Menschen stärken indem
WIT SIC begleıten während SIC hre CIBCNC Kreatıvıtät 1115 pIe] bringen Wenn
JENEC Menschen ihrem Selbstwerdungsproze. verschiedener Weise Stärke
und Ermutigung erfahren dürfen können SIC be1l sıch und be1 anderen dıie
Zerbrechlichkeit und Verletzlichkeit des Lebens besser akzeptieren
Wo WIT das chwache uns gelten lassen wächst die TCc VOT dem en
und Miıt iıhr dıe Verantwortung für dıie Bewahrung des Lebens Die Ofscha
Vo Gekreuzigten korrespondiert diesem usammenNhNang


